
Ein Beitrag zur 0rni3  vinclodon6N8i8. 343

D er F ic h te n  k re u z  s c h n a b e l  zieht die K rankheiten an  sich (welche?),
der G i m p e l  den R o tlau f.
D ie  B a c h s te lz e  ist ein verwunschenes eitles M ädchen, hörte ich einst von einem J u n g e n .
„ D e r Kuckuck verw andelt sich alle sieben J a h r e  in einen S p e rb e r  ( ^ .  iÜ8U8); 

die V ögel wissen d as , darum  schreien sie a lle , wenn sie einen „ G u g a "  
sehen." (A u s  P u rk e rsd o rf bei W ien.)

W enn sich die V ö g e l  ( S p a tz e n )  im  S tra ß e n s ta u b  b ad en , w ird  es noch lange 
trocken bleiben.

D a ß  der S c h w a r z s p e c h t  die „ S p rin g w u rz e l"  zu erlangen wisse, auch dieser 
G laube ist in  K inderkreisen sehr verbreitet.

W em  S ch w alb en k o t in s  Auge fä llt, der erblindet (nach der b ib l. Ü berlieferung?).
W em  trä u m t, ein V o g e l  habe ihn  beschmutzt, der h a t Glück zu gew ärtigen .
W em  von g r o ß e n  V ö g e l n  trä u m t, der w ird Glück haben.
W em  von k le in e n  V ö g e ln  trä u m t, dem w ird  U nangenehm es passieren.
W er des S p e c h t e s  N us h ö rt, hat Glück.
D e r S t o r c h  fig u rie rt a ls  „ K in d e rb rin g e r" ; die R e d e n sa r t :  „ D e r S to rc h  hat dem 

L. einen B uben  oder ein M ädchen gebracht, ist allgem ein verbreitet; 
mich frug  einst ein junger zehnjähriger „ O rn ith o lo g e " : „A ber schau," 
sagte er, „im  W in te r sind ja  keine S törche da, und mich h a t er doch im 
J ä n n e r  gebracht!"

D e r  „W ichtelg laube" ist im Lande ziemlich verbreitet.
D e r  Z a u n k ö n i g  ist der W interbote. N ähert er sich im S pä therbste  den H äusern , 

so ist baldiger Schnee zu erw arten . (Fortsetzung folgt.)

Litterarisches.
Häcker, Professor Dr. Valentin. Der Gesang der Vögel, seine anatomischen 

und biologischen Grundlagen. J e n a  1 900 . V erlag  von G ustav  Fischer.
Verfasser beschränkt sich nicht auf die S in g v ö g e l allein , von denen circa 6 0 0 0  

A rten  alle R eg ionen  der E rde bevölkern, sondern berücksichtigt auch eingehend 
V ögel a u s  anderen O rd n u n g e n  (Kuckucke, S pechte, W asservögel, P ap ageien  rc.) 
welche gesangsähnliche P a a ru n g s ru fe  besitzen. D e r erste T e il der A rbeit beschäftigt 
sich m it den fü r die S ing vö ge l spezifischen S tim m a p p a ra te n  und giebt eine durch 
zahlreiche A bbildungen erläu terte  anatomische Beschreibung des un teren  Kehlkopfes 
(8 ^ 1-Lnx), welcher das eigentliche S tim m o rg a n  rep räsen tie rt, (w as dadurch bewiesen 
w ird, daß geköpfte H ü h n er ohne oberen Kehlkopf ( I ^ a r^ n x )  noch schreien können). 
A u s der D ars te llu ng  der anatom ischen V erhältnisse ist hervorzuheben, daß fü r die 
G ü te  des G esanges die D ifferenzierung  des N u 8 e u 1 u 8  von
wesentlicher B edeutung  ist. Nach der A u sb ild u n g  dieses M usk e ls  unterscheidet 
m an k a 8 8 6 r s 8  e 1 a m a l0 r6 8  und  k a .8861-68 0 8 e i n 6 8 . D abei w ird  freilich ein­
g e räu m t, daß inn erh a lb  der echten S in g v ö g e l die D ifferenzierung  des S t im m ­
a p p a ra te s  nicht sichtlich p ropo rtion al ist der G ü te  des G esanges. D ie  Verschiedenheit
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der geistigen Fähigkeiten spielt hinsichtlich der S ingfähigkcit eine größere Nolle 
a ls  die Verschiedenheit im B a u  der S tim m a p p a ra te . H ierm it steht im E inklang , 
w as w ir vom geschlechtlichen D im o rp h ism u s  wissen. B eim  weiblichen Geschlecht 
ist das S tim m o rg a n  konstant v o rhanden  und n u r  graduell verschieden. D ie gänzlich 
verschiedene S tim m e des W eibchens w ird  daher vom Verfasser aus Verschiedenheit 
des S in g in stin k te s  zurückgeführt. „D ie  F ra g e  nach der Entwicklung des V ogel­
gesanges ist im wesentlichen eine F ra g e  nach der Entw icklung des S iug in stiuk tes, 
denn der B a u  des 8 M n x  ist bei den S in g v ö g e ln  im allgem einen der gleiche, 
(es kommt w eniger ans d a s  In s tru m e n t a ls  auf den S p ie le r  und die Schule  an )."  
Nach Besprechung der bisherigen Theorieen über die Entwicklung des Vogelgesanges 
(von D a r w i n ,  W a l l a c e ,  S p e n c e r ,  G r o o s  und andern ) giebt Verfasser seine 
M einu ng  dahin  a b , daß die Entwicklung der Vogelstimme nicht in erster Linie 
a u s  dem Geschlechtsleben hervorgegangen ist. D ie  W urzel des Vogelgesanges sind 
nach ihm  die einfachen N use und Laute. N eflexartig a ls  A usdruck beliebiger 
Affekte ansgestoßen dienen letztere in erster L inie zum Z usam m enhalten  größerer 
Vogelgesellschaften. D urch S pezia lis ie rung  gehen a u s  ihnen hervor 1) der S ig n a lru s  
(W an d erru f), 2) der P a a rn n g s rn f .  D urch häufige W iederholung des P a a r n u g s -  
rnses entsteht das Geschwätz, häufig  durch N achahm ung frem der R ufe  verm ehrt, 
und endlich durch E rle rn u n g  rhythm ischer S tro p h e n  der ein- oder mehrstrophige 
G esang. D ie  sexuellen Laute im besonderen werden nach ih re r B edeutung u n te r­
schieden in p rä n n p tia le , zu r Anlockung des W eibchens dienende (F rüh lingsgesang ), 
in nup tia le , d ie 'E rreg un g  steigernde, und  in ex trannptia le , welch' letztere a ls  Ausdruck 
einer A rt S p ielstim m nng  und gesteigerten L ebensgefühls aufzufassen sind (Herbst­
und W intergesang).

I m  letzten Abschnitt werden die übrigen m it dem G esang  im Z usam m enhang 
stehenden B ew erbungserscheinungen  besprochen, das T rom m eln  der S pechte , die 
Flugkünste ( S in g -  und R eigenflüge), die Tanzspiele und Balzkünste. I h r e  ge­
meinsame G ru n d la g e  haben diese L ebensäußerungen im sexuellen Leben. N u r  
d a ,  wo sie exzessiv werden (z. B . bei dem hoch emporsteigenden S in g f ln g  der 
Feldlerche) kann sich ihre ursprüngliche B edeu tung  verwischen. S ie  gehen dann über 
in  ex trannp tia le  A eußerungen eines gesteigerten L ebensgefühls.

D ie im vorstehenden n u r  kurz und  keineswegs erschöpfend skizzierten 
theoretischen G rundzüge  der A rbeit werden durch zahlreiche Beispiele a u s  dem 
Leben der Vögel erläu tert. D ie  A bhandlung  w ird hierdurch fü r  jeden V ogel­
freund zu einer leicht verständlichen, anregenden Lektüre. v n .  H a n d m a n n .

W. Haacke und W. Kuhnert, Das Tierleben der Erde. D re i B ände  in 
4 0  L ieferungen zu je 1 M ark . B erlin . V erlag  von W . O ld en b o u rg .

D ie  Lieferungen 2 5  bis 28  dieses W erkes beendigen ^)ie S ch ilderung  des 
T ierlebens im tropischen Amerika und behandeln d a s  G a lo p a g o s -T ie rle b e n , das 
anstrotasm anische, Papuanische, neuseeländische und  Polynesische T ierleben, bringen  
außerdem die E in leitung  des W erkes und beginnen m it der S ch ilderung  des T ie r ­
lebens A frikas. V on den beiliegenden elf B u n ttase ln  steflen 6 V ögel dar. Diese 
sind: R ohrdom m el ( L o ta u r u 8  8 l6 l1ari8 ), S tieglitz ( 0 a r ä u 6 l i8  e l6 § a n 8 ) , K önigs- 
g lanzsasan (I^ o x d o x lio rrm  lM x 6 M N U 8 ), M a n te lls  K ivi ( ^ x t s r ^ x  N a n t s l l i ) ,  
S chw arzer S chw an  (O^AliU8 n tr a tu 8 ) ,  R iesentukan (H tia m x d a 8 lu 8  vaaA n1ro8tri8).

G era , im  J u n i  1901 . D r .  C a r l  R . H en n ick e .
Redaktion: v r . Carl ZU Hennicke in Gera (Renk).

Druck und Kommissionsverlag von Fr. Eugen Köhler in Gera-Untermhaus.
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